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Clemens Ronnefeldt

Internationale jüdische Opposition
gegen einen Angriff auf Iran
Druck auf israelische und US-Regierung bleibt nötig

m 1 8 . Juli veröffentlichte der israelische
Historiker B enny Morris in der »New York

Times« einen Artikel, in dem er u . a. schrieb : »Die
Iraner werden − sei es au s ideologischen Gründen
o der au s Angst vor einem nuklearen Präventiv-
schlag der Israelis − j ede von ihnen geb aute B ombe
einsetzen . D arum ist ein israelischer Nukle ar-
schlag, der die Iraner an ihren letzten Schritten zu
einer B omb e hindert, wahrscheinlich . Die Alterna-
tive wäre , es zuzulassen, dass Teheran seine B ombe
hat. So o der so wäre in j edem der beiden Fälle ein
mittelö stlicher Nuklear-Holo cau st vorherb e-
stimmt. « (h ttp://nytimes. co m/2008/0 7/18/opin i-
o n/18m orris. h tml; dt. Übersetzung: Ellen Rohlfs)

Die sen Artikel nahm eine internationale jüdi-
sche Gruppe von 1 1 3 UnterzeichnerInnen aus 1 4
Staaten, darunter Prominente wie Profe ssor No am
Chomsky o der die B erliner Profe ssorin Dr. Fanny-
Michaela Reisin von der Organisation »Jüdische
Stimme für einen gerechten Frieden im Mittleren
O sten« (www.juedische-stim me. de) zum Anlass,
scharf gegen einen Angriff auf Iran zu prote stieren .

In einer Stellungnahme , die auf Arabisch,
D eutsch, Englisch und Franzö sisch am 1 1 . August
verbreitet wurde , heißt es :

»B emühungen, die Kriegstrommeln für einen
Angriff auf Irans Kernkraftanlagen zu rühren, b e-
stimmen das derzeitige Ge schehen sowohl in den
USA als auch in Israel . Nicht zuletzt die in der New
York Time s am 1 8 . Juli veröffentlichte Auffassung
de s israelischen Historikers B enny Morris ist geeig-
net, j ene politischen Kräfte zu stützen . (. . . )

Die Werbung mit dem Argument der Unver-
meidb arkeit spielt auf die jüdische und israelische
Erinnerung an den Nazi-Holo caust an . D amit soll j e-
de Unterstützung für einen israelischen Militär-
schlag gegen den Iran mobilisiert und so eine Re ak-
tion provoziert werden, die , indem die USA hinein-
gezogen werden, zu einem weiteren Krieg führt.
Die s ist umso beklagenswerter, als immerhin 1 6 Ge-
heimdienstagenturen der USA zu dem Schluss ge-
kommen sind , dass der Iran ein Atomwaffenpro-
gramm nicht hat und auch in den vergangenen fünf
Jahren nicht hatte .

Wir feiern den heldenhaften Mut des israeli-
schen Atom-Informanten Mordechai Vanunu und
unterstützen, indem wir mit unserer Stimme seine
Verurteilung des illegalen Kernwaffenarsenals I s-
raels verstärken, den Aufruf für einen atomwaffen-
freien Mittleren O sten .

en b erücksichtigt. Die Regierungen und B ehörden
in der Region, in Zusammenarb eit mit den Verein-
ten Nationen, EU und O SZE sowie mit lokalen und
internationalen Organisation, sollten schnell han-
deln um sicherzustellen, dass die humanitären B e-
dürfnisse der b etroffenen Zivilbevölkerung erfüllt
werden, indem sie B ewegungsfreiheit für humani-
täre Transporte und vollen Zugang zu Wasser, Nah-
rung und Gesundheitsversorgung sicherstellen .
Die aufgrund der Kämpfe vertrieb ene B evölke-
rung soll unterstützt und in die Lage versetzt wer-
den zurückzukehren .

Die E skalation der Situation in Georgien/Süd-
O ssetien in einen b ewaffneten Konflikt war nicht
unvorhersehb ar und war ein Ergebnis einer Kette
von Aktionen und Re aktionen aller b eteiligten Par-
teien . Um ähnliche Krisen zu vermeiden, rufen wir
die internationale Gemeinschaft − und b esonders
die EU und ihre Mitgliedsstaaten − auf, die B emü-
hungen um Frühwarn- und schnelle Reaktionssys-
teme sowie um angeme ssene Mechanismen und
Kap azitäten der Friedensschaffung zu stärken .

Sofortige kurz- o der langfristige Maßnahmen
sind zu unterstützen . E s sollte eine Erkundungsmis-

sion entsandt werden, die sich in Georgien, Süd-O s-
setien, Abchasien und Ru ssland mit B ehörden und
der B evölkerung sowie mit nationalen und interna-
tionalen, in der Region engagierten Organisatio-
nen trifft. Diese Mission sollte eine au sgewogene
und allseitige Analyse der Situation voranbringen
und praktische Schritte vorschlagen, damit ein ech-
ter Proze ss der Konfliktb eilegung entwickelt wer-
den kann . In diesem Zusammenhang sollte die
Möglichkeit erwogen werden, zivile , ausgebildete
Experten der Zivilgesellschaft einzu setzen, z . B . im
Rahmen von Zivilen-Friedensdienst-Programmen,
die die wichtigsten lokalen B eteiligten der Zivilge-
sellschaft in ihren B emühungen b eim Friedensauf-
b au unterstützen und schützen können .

Diese Stellungnah me vom 21. August wird unterstützt vo n den
EN. CPS-Mitgliedern und assoziierten Organ isa tio nen: Peace Ac-
tio n Tra in ing a nd Research Institute of Roman ia, Rumän ien;
Partners for Democra tic Cha nge Slo vakia, Slowaka i; Forum Zi-
viler Friedensdienst, Deutschland; Austria n Peace Services , Ös-
terreich; Alexa nder La nger Fo unda tion, Süd Tirol, Italien; Peace-
building UK, Großbrita nnien; No VA − Cen trefor Social Inno va ti-
o n, Ka talon ien, Span ien; Netherlands Expertise Cen tre Alterna ti-
ves to Violence, Niederla nde; Bund für Soziale Verteidigung ,
Deutschla nd; Norwegia n Peace Co uncil, Norwegen; Norwegian
Peace Associa tion, Norwegen



7

1 9
I I I / 2 0 0 8

Pa
zi

fi
s

m
us

or 2 0 0 Jahren wurde am 2 0 . D ezemb er
1 8 0 8 Laura Haviland geboren . Inneralb vie-

ler Grassro ot-B ewegungen der USA ist die se b e-
merkenswerte Frau nicht vergessen worden . Sie
war vor allem eine s : radikal und gewaltfrei . Ihr An-
liegen war die Ab schaffung der Sklaverei, ein The-
ma, mit welchem die Menschheit von der Antike bis
heute leider immer wieder in neuen Formen kon-
frontiert ist.

Laura Haviland kam in Kitley Township in Onta-
rio (Kanada) auf die Welt. Sie war die To chter von
D aniel ( 1 78 5- 1 845 ) und Sene Smith ( 1 787- 1 845 ) , ei-
nem streng religiö sem Quäkerp aar. 1 8 1 5 zog die Fa-
milie in die Nähe der Niagarafälle . Schon 1 8 2 5 hei-
ratete Laura, gerade einmal 1 6 Jahre alt, den Qu äker
Charle s Haviland (geb . 1 8 0 0) . Mit ihm hatte sie

zwei Söhne und vier Tö chter. 1 8 2 9 zog die Familie
nach Raisin in Michigan und lebte in einer einfa-
chen Holzhütte . Über die Leb ensverhältnisse j ener
Jahre berichtete Laura Haviland in ihrer auch heute
noch le senswerten Autobiographie »A woman' s life
work. Lab ors and experience s of Laura S . Ha-
viland« , die 1 8 8 1 erstmals in Cincinnati erschienen
ist und bis heute vielfach aufgelegt wurde .

In Raisin wird Haviland erstmals auf die Sklave-
reifrage aufmerksam . So trat sie der Logan Anti-Sla-
very So ciety b ei, der damals ersten Vereinigung ge-
gen Sklaverei im Staate Michigan . 1 8 39 eröffnete
sie eine Schule in Raisin Valley, wo weiße und
schwarze Kinder zu gleichen B edingungen aufge-
nommen wurden − eine Sensation zur damaligen
Zeit. In Michigan war es üb erhaupt die erste Schule ,

Claus Bernet

Gewaltfrei gegen Sklaverei
Zur Aktualität von Laura Haviland

Die Geisteshaltung, die den Rufen nach einem
gegenseitigen Vernichtungskrieg als Lö sung von Si-
cherheitsproblemen zugrunde liegt, ist erstaunlich
widersprüchlich . Nur die Erfindung einer Nazi-
ähnlichen B edrohung vermag für die Glaubwür-
digkeit eine s solchen Aufrufs zum Krieg herzuhal-
ten, was mit j ener B egründung für die B e satzung
vergleichb ar ist, die eine p alästinensische Ver-
schwörung ausmacht, die Juden ins Meer zu trei-
ben. Auch die Anspielung auf die iranische Ideolo-
gie (Islam) als Ursache der Konfrontation hält kei-
ner Prüfung stand . Zumal die politische Kampfan-
sage an Israel durch den iranischen Präsidenten,
M ahmoud Ah-madinej ad , selb st ungeachtet aller
Falschüb ersetzungen, nicht ein Aufruf zur Vernich-
tung ist.

Wir streben Sicherheit für alle B etroffenen an,
indem wir ein Recht auf Sicherheit für alle b ej ahen .
Obgleich wir der Perspektive eine s unvermeidb a-
ren Konflikts keinen Glaub en schenken, protestie-
ren wir gegen die Hysterie der Iran-B ashers (Drauf-
schläger) , die nunmehr an ihren wiederholten
Fehlstarts verzweifeln, einen weiteren unnötigen
Krieg anzuzetteln . D er Versuch, den Iran zu zwin-
gen, den Resolutionen des UN-Sicherheitsrats zu
entsprechen, ist rechtlich, diplomatisch und poli-
tisch kraftlo s , solange die Vereinigten Staaten und
Israel j ede UN-Diplomatie und eb enso sämtliche
Entscheidungen de s Internationalen Gerichtshofs
in S achen Palästina durchweg ignorieren .

Wir rufen alle auf, die gegen einen Militärschlag
auf den Iran sind , Repräsentanten ihrer Regierun-
gen anzuschreib en und aufzufordern, dass der
Staat I srael, anstelle der Verkündung von Kriegs-

drohungen seine Atomeinrichtungen der interna-
tionalen Inspektion zugänglich macht und in glei-
cher Weise , wie e s der Iran schon getan hat, den
Nichtverbreitungsvertrag (Non-Proliferation Trea-
ty) unterzeichnet. « (dt. Übersetzung: Ellen Rohlfs)

B ei Stanley Heller (www. TheStruggle. org; ma il
@ TheStruggle. org) , Connecticut, USA, unterzeich-
nen seither weitere UnterstützerInnen die se Erklä-
rung.

Am 2 1 . August berichtete die israelische Zeitung
»Haaretz« (www. haaretz. co m/hasen/spages/1 013
735. h tml) , dass der israelische Verteidigungsminis-
ter Ehud B arak b ei seinem USA-B e such Anfang Au-
gust um Tankflugzeuge de s Typ s B oing 767 geb e-
ten hab e , damit die lediglich sieben im B esitz der is-
raelischen Luftwaffe sich befindenden betankb a-
ren Kampffugzeuge b ei Fern-Operationen in der
Luft b etankt werden könnten − und damit ihre
Reichweite bis nach Iran und zurück nach Israel
reichen würde .

Die US-Regierung verweigerte den Kauf, weil sie
− so Haaretz − »fürchtete , solch eine Transaktion
könnte als Unterstützung für einen israelischen An-
griff auf Iran interpretiert werden« .

E s gilt, weltweit den Druck auf die US- wie auch
die israelische Regierung ho ch zu halten und gera-
de ange sichts der jüngsten Ereignisse in Georgien
und des Aufflammens eines neuen Kalten Kriege s
j eden weiteren Waffengang im Nahen und Mittle-
ren O sten zu verhindern .

Clemens Ro nnefeldt ist Referen t für Friedensfra-
gen beim Versöh n ungsbund.


